
Weltbunds, des Reformierten Weltbunds un der Konferenz Europäischer
Kirchen nıcht Bezug e  INMECN. uch das Verhältnis 7zwischen Themen und
Veröftentlichungen hat sıch diesmal stärker den Plänen hın verschoben,
wa rend VOTr allem in Deutsch wen1g Titel ZENANNT werden konnten.
Diese Sıtuation wird sıch äandern, WenNnn die Füntte Vollversammlung näher
heranrückt. Die jetzıige Übersicht sollte deshalb als eın Zwischenbericht VCI -
standen werden, als ine Andeutung dessen, W 4s sıch 1mM Denken des ORK
abzuzeichnen beginnt. In den nächsten onaten wırd sich deutlicher erkennen
lassen, die Schwerpunkte der kommenden Studienarbeit lıegen werden.

Woalter Mülleyr-Römhbeld

Drittes theologisches Gespräch zwischen der EKD
un dem Okumenischen Patriarchat

Vom bis Oktober etztén Jahres fand die drıtte theologische Konsultation
zwıschen Vertretern der Evangelischen Kirche 1n Deutschland und des Oku-
menischen Patriarchats Der Ort der Begegnung WAar dieses Mal das Ortho-
doxe Zentrum des Okumenischen Patriarchats 1ın Chambesy, die vierte Pan-
orthodoxe Konterenz 1m Jahre 1968 auf ıne einstımmıge Art und Weı1se die
Notwendigkeıit und die Nützlichkeit eingesehen hatte, „Kontakte 7wischen P
thodoxen und Lutheranern aufzunehmen und zute Beziehungen voranzutreı-
ben  C 1m Hınblick auf den panlutherischen und panorthodoxen Dialog. Die

Bege Nung, die VO  - dem verstorbenen Okumenischen Patriarchen the-
NAagOras ]]bst geleitet wurde, fand im März 1969 1mM Phanar Sıe behan-
delte ha tsächlich pneumatologische Fragen un Berücksichtigung der patrı-
stischen Tradıtıon VO orthodoxen und evangelischen Gesichtspunkt aus*.

Die zweıte Begegnung verwirklichte sıch 1m. Oktober 1971 1n der Evange-
ıschen Akademıie in Arnoldshaıin der Leitung VO  - Bischof Hermann
Kunst und dem verstorbenen Metropoliten Jakovos. Die Konferenzen un die
D„iskussjonen kreisten christologische und soteriologıische Fragen dem
allgemeinen Thema: „Christus, das el der elt“? Die Kommiuissionen,
sıch bei der drıtten Konsultation trafen, etzten sıch Aaus folgenden Mitgliedern
usam.

Delegation der Evangelischen Kirche 1n Deutschland: Bischot Dr Hermann
Kunst; Präsident Wıschmann: Präsıdent Dr Schober:; Bischof
1 Dr Eıichele:; Prof Dr Hans Geıissler: Oberkirchenrat Gundert:;:
Prot. Dr Feyver: Oberkirchenrat Dr Krüger; Prof Dr Lothar Per-
lıtt: Prot Dr. Dr Schneemelcher; Prot Dr Stupperich; Pfarrer Dr.

Chr Felmy
Vergl das Berichtsheft „Dialog des Glaubens un! der Liebe“, Beiheft /n Gku-

menıschen Rundschau Nr 11, Stuttgart 1970
Vergl das Berichtsheft „Christus das Heil der Welt“, Beiheft ZUTE Okumeni-

schen Rundschau Nr 2 9 Stuttgart 1972
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Delegatıon des CGkumenischen Patriarchats: Metropolit Ireneos; Metropolit
Dr Emilianos Timiadıs; Metropolit Dr Damaskınos Papandreou; Bischof
Augustinos Lambardakıs; Archimandrıit Kyrille Argentis; Protopresbyter
Borıs Bobrinskoy; Protopresbyter Elıa Melıa; Diakon Spyridon Papageorge;
Prof Dr Anagnostopoulos; Dr. Theodoros Nikolaou.

Die erfolgreichen Diskussionen gründeten siıch autf folgende Reterate:
Prof Perlitt VO  =) der Universität Heidelberg: „Der Mensch nach der alttesta-
mentlichen Offenbarung“.

7. Prof. Basıl Anagnostopoulos, Protessor der Theologischen Schule VO  en

Chalk;: 95  16 Anthropologie der Kirchenväter“. Fıne Stellungnahme dazu 1St
VO  - dem ekannten Patristiker Prof. Wilhelm Schneemelcher gegeben WOI -

den
Prof eyer VO:  } der Uniiversität Heidelberg: 1€ orthodoxe Anthro-
pologie 1ın der Sıcht der Lutheraner.“
Metropolit Damaskinos VOIN Tranoupolis: „  1e orthodoxe Vorstellung VO

Menschen 1ın der zeitgenössischen orthodoxen Theologie“,
B Z Metropolit Emilianos VO  - Kalabrien und Dr Schober, Präsident des

Diakonischen Werkes: „Die christliche Exıstenz 7zwıischen Leistung und Leiden“.
Der Vortrag VOon Prof L. Perlitt, der auf einer Interpretation des achten

Psalms basıerte, unterstrich folgende Gedanken:
Der moderne Mensch beherrscht die Erde und empfindet sıch als utoOnOMe

Wesen, aber wei{ß keine 7zureichende Antwort auf die alte Frage nach seiner
Herkunft und Bestimmung.Im achten Psalm wırd diese rage VOTL Gott g-
bracht. In der Anrede dessen, der ıhn Zuerst anredete, erfährt sıch der Mensch
1n seiner pannung 7zwiıischen Weltgestaltung und Versagen.

Prot Anagnostopoulos gab 1m ersten Teıl iıne allgemeıne Übersicht der
patristischen Liıteratur, W 4S die Väter anbetrifft, die sıch mMIit anthropologischen
Themen allgemeın oder teilweise beschäftigten. Im zweıten Teil selines Themas
„Das Zeugnis der Väter VO Menschen“ behandelte das Bild und die Dar-
stellung des menschlichen Seins des jetzıgen natürlıchen Menschen iın bezug autf
den ersten und zweıten dam. Was War der Mensch und W 4S 1St AUS ihm
veworden? Was 1St. der Mensch Jjetzt un W 4S kann AaUus ıhm wieder werden,
W CN dieser Mensch den Weg des Gnadenlebens geht, durch den Parakleten Zu

Christus, ZU Leben der Vollkommenheıt, der Kommunıon mi1t (Gott und DA

Theosis? iıne austührliche Reaktion auf den Vortrag VO  - Proft Anagnosto-
poulus gab Prof Wilhelm Schneemelcher.

Der Vortrag VO  w Prof eyer Setztie siıch hauptsächlich AUuUS$S folgenden ber-
legungen InmenNn:

Dıie evangelische Anthropologie sieht, WwW1e die orthodoxe Anthropologie, in
Christus den rototyp des Menschen offenbart. Außerhalb seiner 1St das Wesen
des Menschen nıcht entschlüsseln. hne da{fß als kirchentrennend
werden müßte, sieht evangelische Anthropologie jedoch 1im Unterschied ZUI

orthodoxen in der imago Dei iıne blofß relationale Struktur, ine Fähigkeit ZUr!r

Gottesbeziehung, nıchts dem menschlichen W esen Inhärentes. Sıe sıeht den Men-
schen nıcht w1e die Orthodoxie als bereits freigelegte kaıne ktisıs, VO alten
Menschen abgelöst. Seine Heilserfahrung 1St Umschlag AUuUS der Unheilserfah-
rung, die, obwohl überwunden, real bleibt.
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Anschließend versuchte Metropolit Damaskınos die Vorstellung VO Men-
schen 1n der zeitgenössischen orthodoxen Theologie 1n folgenden Hauptgedan-
ken sk1izzieren:

Der ensch steht heute 1m Mittelpunkt der Erörterungen. Der Mensch kann
nıcht 1n einem festen Bildnis eingefangen werden. Es 1St nıcht zufällig, da{fß
bıs heute noch nıcht Gegenstand eınes für die gesamte Christenheit verbindli-
chen Synodalbeschlusses geworden 1St. Das Subjekt der Glaubensaussage kann
nıcht Zu Inhalt der Aussage werden. Der N: Inhalt des Glaubens den
Menschen OTAaus un versucht, aut dıe drängende anthropologische Frage iıne
Antwort geben. Die rage nach dem Menschen 1St csehr CNS verbunden mıit
der Art un Weıse, wI1ie INa  ( Theologie betreibt.

Das Bild (sottes 1 Menschen verpflichtet ZuUur befreienden Gemeinschaift, die
durch Teilnahme und Teilgabe Leben der Kirche verwirklicht wird In der
eucharistischen Gemeinschaft hört der Mensch auf, Indivyviduum sein und wird
Person. Das Verhältnis des Menschen Gott 1St nıcht ıne Beziehung eın
rechtlicher Art Gottesdienst un Dienst Menschen gehören
Der sich immer wieder inkarnierende YESAMTE Christus, die gleichgewichtige
Durchdringung der We1 aturen in einer Person des Gottmenschen 1St das Er-
e1gn1S, das den Menschen und den K osmos

Präsident Schober rückte in seınem Reterat hauptsächlich folgende Gedanken
aus

Der moderne Mensch findet siıch heute besonders hart eingespannt zwischen
Leistung und Leiden. Wo das Leistungsdenken ZU etzten Wertma{fistab, das
Leiden aber als minderwertiges Leben abgewertet wiırd, MU: die ırche durch
iıhre Verkündigung, durch ihre Gemeinschaft und durch iıhr Beispiel den
mörderischen Leistungsdruck arbeiten. Was die Kirche den Leidenden Aaus dem
Evangelıum hat, WI1e s1e sich ihnen solidarisch zuwendet und bei ihnen
bleibt un Wwıe sS1e selber ZU Leiden steht, entscheidet ıhre Glaubwürdigkeit 1m
Zeugni1s ihres gekreuzigten und auterstandenen Herrn. Denn erbrachte Leistung
un erlıttenes Leid machen ein erfülltes Leben Aaus, dessen Vollen-
dung CGottes Sache 1St.

Der Metropolit Emilianos VO  e} Kalabrien legte den Hauptakzent auf folgende
zusammengefadfite Ausführungen:

Die Art des Lebens hängt aAb VO  3 der Art des Menschen. Dıie Qualität des
Menschen bestimmt die Qualität des Lebens. Der Mensch 1St eın auf Zukunft
bestimmtes Wesen. Er MUu beständig kämpfen für die Verbesserung seiner
Exıstenz. Die Väter ennecn das „Aufstieg, Vergöttlichung“. In dieser Arbeit
15t. der Mensch gehalten durch den Glauben, daß nıcht Zanz allein 1St, sondern
daß Gott für iıh und miıt ihm 1St. Das Wort „Pantokrator“ bezeichnet das be-
ständige Interesse Gottes für seine Schöpfung.

Es 1St besonders unterstreichen, da{fß die Vorträge und die Diskussions-
beiträge 1n einer Atmosphäre der brüderlichen Gemeinschaft verwirklicht
den Es hat sıch nıcht ıne trockene, theologische Arbeıt gehandelt, sondern

ıne Durchdringung VO  ; den beiden Kirchen im Dialog des Glaubens und
der Liebe Wıe 1n dem gemeıinsamen Kommunique beider Delegationen nNnter-
striıchen, wurde „eine große Übereinstimmung 1n vielen Punkten testgestellt,
Vor allem ın den Problemen des Menschen VO:  - heute Der starke Akzent,den der Protestantismus auf die Wirklichkeit der Sünde legt, un! der besondere
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Nachdruck der Orthodoxie auf die Wirklichkeit des uecn Menschen in Christus
wurden allgemein nıcht als trennende Mauer beider Kirchen empfunden.“

Wenn in  =) das dritte theologische Gespräch 1n seiner Gesamtheit beurteilt,
dann kann INan ıne posıtıve Entwicklung feststellen, die beide Kirchen ZWIingt,einer Nacharbeit nıcht tehlen lassen.

Das, W Aas der Präsiıdent der Konfterenz, Bischot Hermann Kunst, bei dem
Zzweıten theologischen Gespräch iın Arnoldshain 1n seiner Eröffnungsrede Nier-
strich, hat dieses Mal die drıtte Begegnung auf ıne selbstverständliche Art und
Weıse gekennzeichnet: „Die beiden Kırchen hätten sıch eınem Gesprächzusammengefunden 1n der Überzeugung VO  5 der hılfreichen Rolle der Theolo-
z/1€ 1m Leben der Kirche. Die Theologen hätten darüber wachen, dafß be1i
aller notwendigen Veränderlichkeit der Predigtgestalt die Identität ıhres Inhal-
tes gewahrt bleibe. Es gehe 1n einem oftiziellen Gespräch zweıer Kirchen nıcht
darum, abstrakte Theorien verhandeln, die keinen ezug hätten Z Leben
der Gemeinde, sondern darum, auch aut die Ertahrungen der anderen Kırche
achten und diese Erfahrungen des geistlichen Lebens mıt 1ın das Gespräch eINZU-
bringen. We:il wahre Theologie 1n eiınem doxologischen Zusammenhang stehe,
werde die theologische Arbeit auch während dieses TIreffens begleitet und
rahmt VO regelmäßigen yemeınsamen Gebet3.“

Damaskinos Papandreou

Chronik
Eıne VO  w} der Kommıssıon für Die Religionsfreiheit, die Tagung eines

internationalen Forums ber bilateraleGlaubenund Kıirchenverfassunge
VO] 23 September bıs Oktober nach Dialoge zwıschen den Kirchen, die Abfas-
Salamanca einberufene Konferenz SUunNg eines Arbeitsdokuments ber die
stand dem Thema „Vorstellungen ökumenische Verpflichtung SOW1e die Miıt-
der Einheit und Modelle der Uni0on“. Un- arbeit der konfessionellen Weltbünde
ter den Teilnehmern befanden sıch auch der Vorbereitung VO  —; Djakarta dıe
verschiedene Vertreter Von Kirchen, die wichtigsten Verhandlungsgegenstände der
dem ORK nıcht angehören, darunter Jahrestagung der kontessionel-
römisch-katholische Theologen. len Weltbünde, die nde November

1n enf statttand.GemeLinsamkeiten 1M Amtsver-
ständnis aufgrund der Lehre der An der 1n Gegenwart VO  3 General-
Bibel und der alten TIraditionen werden sekretär Dr. Philip Potter Novem-
iın einer jetzt veröftentlichten Erklärung ber gegründeten WestindischenKir-
der Gemeinsamen INfernAaftiıö. nk fe 1St. aufßer protestan-
nalen Anslikanısch-Katho- tischen und unıerten Kirchen SOW1e der
lıschen Kommissıon betont. Heilsarmee auch die römisch-katholische

Kirche beteiligt.Unter den 3500 Teilnehmern
kongreß der Friedenskriäfte Der Sıtuation 1n galt
nde Oktober ın Moskau auch 300 eine Konsultation VO  ; 73 Vertretern Pro-
Christen. testantischer Kiırchen und der römisch-

Ebd 3E
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